
INHALT 
Dieses Forschungsprojekt dient der Rassismus-Prävention. Die Auseinandersetzung mit kolonialen Praktiken der Vergangenheit 
und mit deren Auswirkungen auf die Kultur (z. B. Sprache), Wirtschaft, Gesellschaft und die damit verbundenen rassistischen 
Vorstellungen in Österreich − bis in die Gegenwart − sind das zentrale Thema des Projekts. Bis vor wenigen Jahren wurde in 
Österreich darauf verwiesen, dass die Habsburger-Monarchie nur sehr kurz wenige, kleine Inseln als Kolonien besessen habe 
und daher nicht am Kolonialismus beteiligt gewesen sei. Dabei wird ignoriert, dass koloniales Denken teilweise bis heute auch 
das Denken in Österreich beeinflusst(e), wie man an rasstistischen Spielzeugen, rassistischen Liedern, rassistischem 
Sprachgebrauch usw. sehen kann. Die Rolle der Habsburger in der Ostindischen Handelskompanie, die Beliebtheit der 
Völkerschauen im Prater, die Rolle von Habsburger*innen in kolonialen Zusammenhängen (z. B. Maria Leopoldine als Kaiserin 
von Brasilien, Maximilian als Kaiser von Mexiko), die Zurschaustellung von so genannen "Hof-Mohren" an adeligen Höfen in 
Österreich, die in der neueren Forschung als kolonial betrachtete Rolle der Habsburger in Bosnien-Herzegowina − all dies sind 
lange ignorierte Aspekte österreichischer kolonialer Praktiken. Sie haben bisher kaum Eingang in den Unterricht gefunden haben.
In den neuen Lehrplänen  ist eine Auseinandersetzung mit Kolonialismus vorgesehen. Gleichzeitig liegt jedoch bisher wenig 
theoriegeleitetes Unterrichtsmaterial vor − insbesondere im Hinblick auf die österreichische Perspektive. Das Projekt möchte 
daher diese Themen aufgreifen. Aus fachdidaktischer Perspektive kann hier Bezug genommen werden auf 
Forschungsarbeiten von Philipp Bernhard (Geschichtsdidaktik), Astrid Messerschmidt (Politikdidaktik) und Nguyen Minh 
Salzmann-Hoang (Mehrsprachendidaktik).

ZIEL 
Es sollen theoriegeleitete Unterrichtsmaterialien entwickelt werden, die Lehrer*innen der Primar- und Sekundarstufe in Fort- und 
Weiterbildungen und in Form einer Publikation zur Verfügung gestellt werden . Hierbei werden auch die in den österreichischen 
Lehrplänen verordneten Kompetenzmodelle besonders berücksichtigt. Diese Unterrichtsmaterialien werden in Gruppen 
reviewed, denen Lehrer*innen (insbesondere der Praxisschulen), Wissenschafter*innen, Vertreter*innen der Zivilgesellschaft (z. 
B. Südwind) und Vertreter*innen aus ehemaligen Kolonialländern angehören. Dieses Review-Verfahren zielt auch darauf ab, 
durch Einbindung der Perspektive von Vertreter*innen aus betroffenen Ländern und Aktivist*innen einen neuen und innovativen 
Weg zu beschreiten, um Perspektivenvielfalt gerade bei diesem Thema zu ermöglichen.

METHODE 
Folgende Methoden werden angewandt: Dokumentenanalyse, Bild- und Texthermeneutik
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